
WALLIS Walliser Bote
Montag, 21. März 2011 5

Unabhängige Tageszeitung
Gegründet 1840

Herausgeber und Verleger
Ferdinand Mengis
Nicolas Mengis
n.mengis@mengis-visp.ch

Geschäftsführer
Kurt Hasen
k.hasen@mengis-visp.ch
Mengis Druck und Verlag AG
terbinerstrasse 2, 3930 Visp
tel. 027 948 30 30, Fax 027 948 30 31
mdv@mengis-visp.ch

Redaktion
Furkastrasse 21, 
Postfach 720, 3900 brig, 
tel. 027 922 99 88, Fax 027 922 99 89 
Redaktion: lokal@walliserbote.ch
Sekretariat: info@walliserbote.ch

Chefredaktor: thomas Rieder (tr)
Stv. Chefredaktor: Herold bieler (hbi)

Ausland/Inland: Stefan Eggel (seg)
ausland@walliserbote.ch
Region: Luzius theler (lth), 
Franz Mayr (fm), Karl Salzmann (sak), 
werner Koder (wek), Sebastian Glenz
(gse), Armin bregy (bra), Mathias
Gsponer (gsm), Martin Kalbermatten
(mk), Melanie Stoffel (mst)
lokal@walliserbote.ch
Kultur: Lothar berchtold (blo)
kultur@walliserbote.ch
Sport: Hans-Peter berchtold (bhp),
Roman Lareida (rlr), Alban Albrecht
(alb), Samuel burgener (sbr)
sport@walliserbote.ch
Ständige Mitarbeiter
Georges tscherrig (gtg), Hildegard
Stucky (hs), Dr. Alois Grichting (ag)

Techn. Produktionsleiterin Zeitung
Manuela bonetti

Zuschriften
Die Redaktion behält sich die Veröffent-
lichung oder Kürzung von Einsendun-
gen und Leserbriefen ausdrücklich vor.
Es wird keine Korrespondenz geführt.

Nachrufe
Die Nekrologe erscheinen gesammelt
auf einer sporadischen Sonderseite.

Abonnentendienst
terbinerstr. 2, 3930 Visp
tel. 027 948 30 50; Fax 027 948 30 41
abodienst@walliserbote.ch

Auflage
24677 Expl. (beglaubigt wEMF)
jeden Donnerstag Grossauflage
34904 Expl.

Jahresabonnement
Fr. 309.– (inkl. 2,5% MwSt.)
Einzelverkaufspreis: Fr. 2.20
(inkl. 2,5% MwSt.)

Annahme Todesanzeigen
3900 brig, Furkastrasse 21
Annahmeschluss 21.00 Uhr 
telefon 027 922 99 88
korrektorat@walliserbote.ch

Inserateverwaltung und Disposition
Mengis Mediaverkauf
terbinerstrasse 2, 3930 Visp
tel. 027 948 30 40, Fax 027 948 30 41
PC 19-290-6, inserate@walliserbote.ch

Inseratenannahmestellen
3930 Visp, terbinerstrasse 2
3920 Zermatt, Mengis Druckzentrum,
tempelareal

Technische Angaben
Satzspiegel: 284 x 440 mm
Inserate: 10-spaltig, 24.8 mm
Reklame: 6-spaltig, 44 mm

Anzeigenpreise
Grundtarif: Annoncen-mm Fr. 1.11
(Donnerstag Fr. 1.22)
Kleinanzeigen bis 150 mm Fr. 1.22
(Donnerstag Fr. 1.34)
Rubrikenanzeigen: Automarkt,
Immobilien, Stellenmarkt Fr. 1.22
(Donnerstag Fr. 1.34)
Reklame-mm Fr. 4.44
(Donnerstag Fr. 4.88)
textanschluss Fr. 1.44
(Donnerstag Fr. 1.58)
Alle Preise exkl. 8% MwSt.

Zentrale Frühverteilung
Alois Seematter
verteiler@walliserbote.ch

Online-Redaktion 1815.ch
Chefredaktorin: Nathalie benelli
Lokal: Leilah Ruppen, 
Norbert Zengaffinen, Daniel Schmid, 
Stephanie Zenzünen
lokal@1815.ch, info@1815.ch

WB extra
Alle 14 tage erscheint das «wb extra»
als Gratisbeilage zum walliser boten.

Urheberrechte
Inserate, die im «walliser boten» abge-
druckt sind, dürfen von nicht autorisier-
ten Dritten weder ganz noch teilweise
kopiert, bearbeitet oder anderweitig ver-
wendet werden. Insbesondere ist es 
untersagt, Inserate – auch in bearbeite-
ter Form – in online-Dienste einzuspei-
sen. Jeder Verstoss gegen dieses Verbot
wird gerichtlich verfolgt.

ISSN: 1660-0657

Publikationsorgan CVPO

KOLUMNE

Swissitude
Die letzten Abstimmungskampagnen sind von gewisser
Seite, sei es von den Gegnern der Waffenschutz-Initiative
oder den Befürwortern der Ausschaffungs-Initiative, mit
viel patriotischer Begleitmusik geführt und so wohl auch
gewonnen worden. Schweizerische Werte wie Neutrali-
tät, Unabhängigkeit, Tradition, Wehrhaftigkeit haben
wieder Konjunktur.

Und nun setzen die bürgerlichen Parteien für die
kommenden Gemeinde- und nationalen Wahlen voll auf
die Karte «Grundwerte», «Heimat». Nach Matterhorn,
Heidi und den Bernhardiner-Hunden im Tourismus, Suis-
situde als Marketinginstrument jetzt auch in der Politik?

In der Romandie hängen Wahlplakate mit dem
Slogan «de la qualité suisse pour Montreux» und «les ci-
toyens votent UDC». Mit einigem Erfolg, obwohl auch 40
Jahre nach der Einführung des Stimm- und Wahlrechts
für Frauen diese in der Zottelpartei offensichtlich besten-
falls mitgemeint sind. Was die SVP schon lange macht,
soll auch den anderen Stimmen bringen.

So tut die FDP alles «aus Liebe zur Schweiz», weil
diese eine «einzigartige Erfolgsgeschichte» sei. Auf ihrer
Website sieht man Bilder vom eidgenössischen Feldschies-
sen – ist das die Grundlage dieser Erfolgsgeschichte? 

Die CVP führt das Schweizer Kreuz schon lange im Logo:
«meine Schweiz – meine Familie – unser Erfolg. Keine
Schweiz ohne uns». 

Die Partei verspricht auch weiterhin, dafür zu
kämpfen, dass die Schweiz ein Erfolgsmodell bleibt.
Darum die kämpfenden Eringerkühe auf den Wahl-
plakaten?

Die BDP verzichtet explizit darauf, mit Patriotis-
mus zu werben, sie müsse nicht betonen, dass sie 
die Schweiz liebe, und sie masse sich auch nicht an vor-
zugeben, wer aus welchen Gründen ein richtiger 
Schweizer sei.

Aber auch hier die Schweiz als «Erfolgsmodell»,
das es zu erhalten gelte.

Ist die Schweiz wirklich ausschliesslich eine Erfolgs-
geschichte? Wenn ja, dann haben die ersten Gastarbei-
ter/innen und die heute 1,7 Millionen Ausländer/innen
dazu nicht unwesentlich beigetragen, sie sind ein Teil da-
von, wie Christian Levrat richtig anmerkt.

Als «Schweizer Werte» gelten nach allgemeinem
Verständnis präzise Arbeit, Pünktlichkeit, Wehrhaf-
tigkeit und Sauberkeit. Aber könnte die Swissitude,
das «typisch Schweizerische» – nicht auch etwas an-

deres sein? Ehrlichkeit – zum Beispiel in Sachen Be-
ziehungen zum Dritten Reich und zum Apartheidre-
gime, oder hinsichtlich des Bankgeheimnisses? Offen-
heit – gegenüber aussen, dem anderen, Fremden? Soli-
darität auch im Sinne von Henri Dunant – Hilfe für
die Opfer, die Vertriebenen und Flüchtlinge, gerade
heute, wo die Menschen in Nordafrika sich gegen ihre
Unterdrücker und Ausbeuter auflehnen. Wie da-
mals 1956 und 1968, als es allerdings «gegen die Rus-
sen» ging.

Vor 2001 noch weltoffen und progressiv, wird die
Schweizer Bevölkerung zunehmend konservativ, nach in-
nen gerichtet und isolationistisch, wie neuere Studien
aufzeigen. Nostalgie? Sehnsucht nach der guten alten
Zeit? Backlash? Hoffentlich nicht!

Die aktuell wichtigste politische Frage ist doch, wie
die Schweiz heute und morgen wirklich sein sollte, damit
sie den realen Anforderungen genügen kann und nicht
irgendwelchen rückwärts gewandten, verklärenden Vor-
stellungen. 

Ursula Imhof
ursula.imhof@bluewin.ch

Jagd | Der Oberwalliser Jägerverband hat einen neuen Präsidenten

Daniel F. Lauber 
folgt auf Florian Eggel
OBERWALLIS | Turnusge-
mäss ist der bisherige
Präsident des Oberwalli-
ser Jägerverbandes, 
Florian Eggel, von sei-
nem Amt zurückgetre-
ten. Auf ihn folgt Daniel
F. Lauber aus Zermatt.

Nach fünf Jahren endete die
Amtszeit von Florian Eggel,
Präsident des Oberwalliser Jä-
gerverbandes (OWJV). Am ver-
gangenen Freitag leitete der
Natischer zum letzten Mal ei-
ne Delegiertenversammlung
des Oberwalliser Jägerverban-
des.

Walliser Räte setzten sich
für die Jägerschaft ein
«Die Themen Jagdstatistik, Mu-
tationen in den Dianas,
Schweisshundewesen, Jubilä-
en, Hegetätigkeiten und Gross-
raubwild zogen sich in diesen
fünf Jahren immer wie ein roter
Faden durch meine Präsiden-
tenberichte», so Florian Eggel.
Auch dieses Jahr standen die
Grossraubtiere als Thema an.
Florian Eggel freute sich über
den Entscheid des Ständerates,
dass die Grossraubtiere künftig
auch dann erlegt werden 
können, wenn sie eine ange-
messene jagdliche Nutzung der
Wildbestände verunmöglichen.
«Nebst der Ablehnung der Waf-
feninitiative war dies mit Si-
cherheit die beste Nachricht für
uns Jäger», so Florian Eggel. Die
beiden Nationalräte Viola Am-
herd und Roberto Schmidt leg-
ten in kurzen Ansprachen dar,
wie sich die Walliser Vertretung
in den eidgenössischen Räten
für die Belange der Jägerschaft
eingesetzt hatte. 

«Wir müssen die 
Menschen überzeugen»
Das wichtigste Traktandum an
der DV in Mörel war aber die
Neuwahl des Präsidenten des
Oberwalliser Jägerverbandes.
Der Vorstand des OWJV um-
fasst neun Mitglieder. Laut Sta-
tuten sind die jeweiligen Präsi-
denten der acht Oberwalliser
Dianas automatisch im Vor-
stand. Als neuntes Mitglied

wird turnusgemäss aus einer
der acht Dianas ein Jäger ge-
wählt, der den Vorstand des
Oberwalliser Jägerverbandes
präsidiert. Für die nächsten
fünf Jahre ist ein Jäger aus der
Diana Zermatt an der Reihe.
Die Delegierten wählten ein-
stimmig Daniel F. Lauber, Sohn
des Altständerates Daniel Lau-
ber, zu ihrem neuen Präsiden-
ten. Dieser bedankte sich für
das ihm entgegengebrachte
Vertrauen: «Es gibt in der heuti-
gen Zeit immer mehr Gegner
der Jagd. Wir Jäger müssen des-
halb die Menschen überzeugen,
dass wir einen wichtigen Auf-
trag im Gleichgewicht der Na-

tur schaffen», so der frischgeba-
ckene Präsident. Daniel F. Lau-
ber wurde 1979 geboren und
hat nach der Matura die Hotel-
fachschule in Luzern absolviert.
Seit elf Jahren übt er leiden-
schaftlich die Jagd aus und ist
seit zwei Jahren Besitzer des Ho-
tels Cervo in Zermatt.

Gämsjagdmodell 
beibehalten
Zu reden gab an der DV auch
der neue Fünfjahresplan, der
für die kommenden Jahre die
Richtlinien der Walliser Jagd
setzt. «In einigen Unterwalli-
ser Dianas will man das Gäms-
jagdmodell wieder abändern.

Das wäre ein ganz schlechtes
Zeichen aus der Jägerschaft»,
informierte Jagdchef Peter
Scheibler.  Das jetzige Gäms-
jagdmodell sieht den Abschuss
von einem Jährling, einer gal-
ten Gämsgeiss sowie einem
Gämsbock pro Jäger vor. Jäger,
die starke Jährlinge erlegen,
werden mit dem Verlust des
Abschussrechts für den Gäms-
bock bestraft, solche, die einen
sehr schwachen Jährling erle-
gen, mit dem Abschuss eines
zusätzlichen Gämsbockes be-
lohnt. Einige Unterwalliser
Dianas wollen das alte Gesetz,
das den Abschuss von vier
Gämsböcken pro Jäger gestat-

tet. «Die Oberwalliser Dele-
gierten sollten sich an der 
kantonalen DV geschlossen für
die Beibehaltung des gelten-
den Gämsjagdmodells ausspre-
chen. Wenn wir zurück zum al-
ten System gingen, könnten
wir den Leuten nur schlecht er-
klären, dass die Jäger selektiv
jagen. Wir würden uns damit
voll in die Schusslinie der Jagd-
gegner stellen. Bisher wurden
wir weder von Fauna Wallis
noch von anderen Gruppen an-
gegriffen, weil wir eben bele-
gen konnten, dass wir selektiv
jagen und den Bestand da-
durch verbessern konnten», so
Peter Scheibler. wek

Neuer und alter Präsident. Florian Eggel (links) übergibt sein Amt an seinen Nachfolger Daniel F. Lauber. Foto wb


